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Blattläuse an Kartoffeln  
nehmen zu

Blattläuse verursachten in 
den letzten Jahren in NRW 

große Probleme. Die milden 
Winter führen zu einem unge-
wöhnlich frühen und hohen 
Auftreten. Besorgniserregend 
ist, dass die siedelnden Kartof-
felblattläuse unerwartet früh, 
oft schon Anfang bis Mitte 
Mai die Kartoffeln befallen. 

Insektizideinsätze erfolgen 
häufig zu spät. Zudem zeigen 
die oft eingesetzten Pyrethro-
ide aufgrund von Resistenzen 
keine Wirkung mehr. In vielen 
Beständen kommt es dann zu 
flächigem Virusbefall mit der 
Folge von deutlichen Wuchs- 
und Ertragsdepressionen (ei-
nige Bestände brechen sogar 
zusammen). Am Erntegut an-
fälliger Sorten lassen sich spä-
ter viele Knollensymptome fin-
den, wodurch eine Vermark-
tung oder Verarbeitung meist 
nicht mehr möglich ist. 

Das Y-Virus ist sehr weit 
verbreitet. Es gehört zu den 
gefährlichsten und wirtschaft-
lich wichtigsten Kartoffel
viren. Im Booklet werden die 
Merkmale und Unterschiede 
der 12 wichtigsten Y-Virus 
übertragenden, an Kartoffeln 
siedelnden und nicht siedeln-
den Blattlausarten vorgestellt. 
Zudem geht es um deren na-
türliche Feinde. Diese Bestim-
mungshilfe richtet sich an 
Landwirte, Berater, Schüler 
und Studierende.

△ Dr. Marianne Benker,
LWK Nordrhein-Westfalen
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So stellen Sie Befall fest

Blattläuse zeichnen sich 
durch eine gute Anpas-

sungsfähigkeit an die unter-
schiedlichsten Umweltbedin-
gungen aus. Zusätzlich weisen 
sie ein enormes Vermehrungs-
potenzial auf. Ein weiterer be-
günstigender Faktor ist die po-
lyphage Lebensweise. Weil sie 
sehr viele verschiedene Wirts-
pflanzen befallen können, ste-
hen ihnen praktisch das ganze 
Jahr über „grüne Brücken“ zur 
Verfügung. Das erschwert eine 
Bekämpfung deutlich. Strate-
gien zur Kontrolle der Blatt-
läuse sind vor allem wichtig, 
um eine Virusübertragung, 
eine Honigtaubildung und um 
Saugschäden zu vermeiden. 

BEFALLSSITUATION  
EINSCHÄTZEN
Unter Berücksichtigung der 
Grundsätze des Integrierten 
Pflanzenschutzes und der 
nachhaltigen Verwendung von 
Pflanzenschutzmitteln muss 
vor einer Bekämpfungsmaß-

nahme zunächst die Einschät-
zung der Befallssituation erfol-
gen. Durch eigene Bestands-
kontrollen (Spritzfenster, 
Gelbschalen, Blattproben) 
lässt sich ermitteln, wie viele 
und welche Blattläuse im 
Kartoffelbestand auftreten. 

SPRITZFENSTER ANLEGEN
Ab Ende April/Anfang Mai ist 
es angeraten, ein Spritzfenster 
anzulegen, in dem keine auf 
Blattläuse wirkende Insektizide 
eingesetzt werden. Da die 
Läuse bevorzugt am Rand der 
Fläche oder an Fahrgassen ein-
fliegen, sollten Sie das Spritz-
fenster dort positionieren. 
Die Größe lässt sich dabei fle-
xibel an die jeweilige Arbeits-
breite der Feldspritze anpas-
sen, zum Beispiel:
Arbeitsbreite 27 m:  
12 m Breite und  
ca. 50 m Länge
Arbeitsbreite 33 m:  
15 m Breite und  
ca. 40 m Länge
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GELBSCHALEN  
AUFSTELLEN
Der Beginn des Zufluges der 
Blattläuse, die Intensität und 
die Dauer lässt sich über die 
Gelbschalenmethode ermit-
teln. Dies setzt jedoch Fach-
kenntnisse bei der Bestimmung 
der Blattlausarten voraus. Auf 
Pflanzgutvermehrungsflächen 
empfiehlt sich das Aufstellen 
von Gelbschalen im Spritzfens-
ter, abhängig von der Witte-
rung gegen Ende April/Anfang 
Mai. Die Gelbschale sollte ca. 
10 m vom Vorgewende aus 
entfernt positioniert werden 
und knapp über dem Bestand 
stehen. Passen Sie die Höhe re-
gelmäßig an die Bestandes-
höhe an. Die Gelbschalen dür-
fen nicht direkt unter Bäumen 
stehen, da sich ansonsten ver-
mehrt nicht relevante Baum-
blattläuse darin wiederfinden. 
Die Gelbschalen sollten min-
destens einmal wöchentlich 
auf geflügelte Blattläuse kont-
rolliert werden. 

BLATTPROBEN ZIEHEN
Der Zeitpunkt der Besiedlung 
und die Populationsentwick-
lung der Blattläuse auf den 
Kartoffeln kann über Blattpro-
ben ermittelt werden. Dazu 
können Sie wie folgt vorgehen: 
Ab Mitte/Ende Mai nach dem 
Auflaufen der Pflanzen aus 
dem Spritzfenster wöchentlich 
Blattproben entnehmen. Dabei 

△ Vollständige Fiederblätter  
müssen kontrolliert werden.



6

jeweils diagonal von links 
nach rechts und von rechts 
nach links beproben. Von 50 
Pflanzen abwechselnd jeweils 
ein vollständiges Fiederblatt 
aus der oberen, der mittleren 
und der unteren Blattetage 
entnehmen. Die Blattläuse auf 
der Unter- und der Oberseite 
zählen und diese Zahl verdop-
peln, um den Wert für 100 
Fiederblätter zu erhalten.

BEKÄMPFUNGS­
SCHWELLEN BEACHTEN
Die Bekämpfungsschwelle für 
Konsumkartoffeln liegt bei 
500 Blattläusen auf 100 Fie-
derblättern. Dieser Richtwert 
wurde zum Schutz der Bienen 
entwickelt. Bei Überschreiten 
dieser Schadschwelle muss 
eine Bekämpfung erfolgen, um 
eine übermäßige Honigtaubil-
dung zu vermeiden. Denn vom 
Honigtau werden Bienen an-
gelockt, die Kartoffeln norma-
lerweise nicht befliegen. Beim 
Einsatz biologischer Mittel 
muss früher behandelt wer-
den. Firmenempfehlung: zwi-
schen 100 bis 200 Blattläusen 

auf 100 Fiederblättern. Für 
Bestände mit Pflanzgutver-
mehrung gilt die Nulltoleranz. 
Das heißt: Sobald Sie Blatt-
läuse finden, muss eine Be-
handlung erfolgen. 

HINWEISE ZU KÖRPERBAU 
UND MERKMALEN
Bei der großen Anzahl an 
Blattlausarten ist es wichtig, 
zwischen den wirtschaftlich 
wichtigen und den weniger 
bedeutenden zu differenzieren. 
Blattläuse weisen, abhängig 
von der Art und vom Entwick-
lungsstadium, eine Körper-
länge von ca. ein bis fünf Mil-
limetern auf. Deswegen sind 
sie mit bloßem Auge auf den 
Kartoffelblättern nur schwer 
zu erkennen und werden ge-
rade bei Befallsbeginn recht 
häufig übersehen. Eine zuver-
lässige Unterscheidung an-
hand ihrer spezifischen Merk-
male ist nur mit optischen 
Hilfsmitteln möglich, wie Lu-
pen oder Binokulare. 

Die wichtigsten Erken-
nungsmerkmale zur Bestim-
mung der einzelnen Blattlaus-
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arten sind die Fühlerlänge, das 
Stirnprofil (Stirnhöcker, Mit-
telhöcker), die Hinterleibsröh-
ren (Siphonen) und das 
Schwänzchen (Cauda). Die 
Farbe der Blattlaus ist nur be-
grenzt als Bestimmungsmerk-
mal geeignet, da sie je nach 
Temperatur und Wirtspflanze 
unterschiedlich gefärbt sein 
kann. Sehr herausfordernd ist,

•	 dass die sehr jungen Larven 
(Nymphen) noch kaum art-
spezifische Merkmale ausge-
bildet haben, 
•	 gleiche Blattlausarten ver-
schiedene Farbvarianten auf-
weisen können und 
•	 geflügelte Blattlausarten sich 
optisch häufig stark ähneln.

Details zu den Arten finden 
Sie auf den Folgeseiten. 

△ Die wichtigsten Erkennungsmerkmale einer Blattlaus sind die Fühler-
länge, das Stirnprofil, die Hinterleibsröhren und das Schwänzchen.  

Körperbau der Blattläuse

Ungeflügelte Aptere Geflügelte Alate

Thorax
Brust

Stirn 
(Stirnhöcker) Fühler

Adomen
Hinterleib

Siphonen
Hinterleibsröhren

Cauda
Schwänzchen

Stirn 
(Stirnhöcker)
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Y-Virus übertragende,  
an Kartoffeln siedelnde 

Blattlausarten

Die Grüne Pfirsichblattlaus 
bevorzugt die unteren 

Blattetagen der Kartoffeln. Ein 
starker Befall führt durch die 
Saugtätigkeit zum Einrollen 
der Blätter, zur Fingerblättrig-
keit, zu Blattaufhellungen, zu 
Kümmerwuchs sowie zur Ho-
nigtau- und Rußtaubildung. 
Sie ist der gefährlichste und 
universellste Überträger für 
die Kartoffelviren Y, A, S, M 
und der wichtigste Überträger 
für das Blattrollvirus. 

Die Grünen Pfirsichblatt-
läuse überwintern im Ei
stadium (Holozyklus) auf den 
Winterwirten Pfirsich, Nekta-
rine, Bocksdorn und auf wei-
teren Prunus-Arten (z. B. Trau-
benkirsche). Sie können bei 

Grüne Pfirsichblattlaus 
(Myzus persicae)

Temperaturen bis mindestens  
-12 °C auch lebend überwin-
tern (Anholozyklus). Ab Mai 
wechseln sie auf die Sommer-
wirte. Sie sind polyphag (er-
nähren sich von sehr vielen 
Kulturpflanzen und Wildkräu-
tern) und können allein in 
Mitteleuropa über 180 Wirts-
pflanzen besiedeln, weltweit 
über 400. 

Stirnprofil

9

◁ GEFLÜGELTE FORM 

Körper:� länglich, 1,3 – 2,5 mm

Farbe: grün, Kopf- und Brustbe-
reich schwarz gefärbt, schwarzer 
Fleck mit Querbändern auf dem  
Hinterleib (hat keine 4 Querstreifen  
auf der Bauchseite)

Siphonen: leicht keulenförmig, 
braun, mit dunklen Spitzen

Fühler: maximal Körperlang

Stirnprofil: nach innen zulaufende  
Stirnhöcker (konvergierend)

Cauda: länglich kegelförmig

Verwechslung mit Kleiner  
Pflaumenblattlaus sowie Giersch- 
und Hopfenblattlaus möglich

◁ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: länglich/oval, 1,2 – 2,6 mm 
Farbe: grün- bis gelbgrün, rötlich
Siphonen: leicht keulenförmig mit 
dunklen Spitzen
Fühler: etwas kürzer als der Körper
Stirnprofil: nach innen zulaufende 
Stirnhöcker (konvergierend)
Cauda: länglich kegelförmig
Verwechslung mit Kreuzdorn- und 
Faulbaumlaus möglich
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Kreuzdornlaus 
(Aphis nasturtii)

Die Kreuzdornläuse besie-
deln vorzugsweise die un-

teren Blattetagen der Kartof-
feln. Bei Massenauftreten ver-
ursachen sie durch ihre 
Saugtätigkeit Wuchsdepressio-
nen. Bereits durch den Saftent-
zug entstehen erhebliche Er-
tragseinbußen. Bedeutender ist 
aber ihre Fähigkeit zur Über-
tragung der Kartoffelviren  
Y, A, S, M und unter  Umstän-
den auch des Blattrollvirus.  

Kreuzdornläuse überwin-
tern im Eistadium (Holozyk-

Stirnprofil

lus) auf Kreuzdorn, Felsen-
kreuzdorn und auf dem Faul-
baum. Die geflügelten Läuse 
wechseln etwa ab Mai auf die 
Sommerwirte, wie z. B. Boh-
nen, Buchweizen, Erdbeeren, 
Kartoffeln, Klee, Kohl, Raps, 
Rübsen, Senf und Wicke. Aber 
auch Wildkräuter wie z. B. 
Efeublättriger Ehrenpreis, Ein-
jähriges Bingelkraut, Flohknö-
terich, Großer Hahnenfuß, 
Hirtentäschel, Schwarzer 
Nachtschatten und Wasser-
knöterich dienen als Wirt.
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△ UNGEFLÜGELTE FORM: 
Körper:� rundlich/oval, 0,9 – 1,8 mm 
Farbe: einfarbig gelb/grünlich 
Siphonen: sehr kurz, zylindrisch, 
hell, mit dunklen Spitzen
Fühler: extrem kurz
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal) 
Cauda: kurz und spitz
Verwechslung mit Faulbaumlaus

△ GEFLÜGELTE FORM: 
Körper: 1,2 – 2,1 mm 
Farbe: Kopf und Brust schwarz, 
grüner Hinterleib, braune Pigment-
flecken an den Seiten 
Siphonen: braunschwarz, leicht 
keulenförmig
Fühler: halb so lang wie der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: kurz und spitz
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Faulbaumlaus 
(Aphis frangulae)

Bei Massenauftreten 
kann die Faul-

baumlaus durch ihre 
Saugtätigkeit manch-
mal einen Kümmer-
wuchs verursachen. Be-
deutender ist aber die 
Übertragung der Kartof-
felviren Y, A, M.

Die Faulbaumläuse 
überwintern im Eista-
dium (Holozyklus) auf 
dem Faulbaum. Als Som-
merwirte besiedeln sie z. B. 
Kartoffeln und zahlreiche an-
dere Wirtspflanzen (z. B. Gur-

kengewächse, Korbblüt-
ler, Zwiebelge-

wächse) sowie 
viele Wildkräu-
ter (z. B. Acker-
hohlzahn, 
Bachehren-
preis, Efeu-
blättriger Eh-
renpreis, Hir-
tentäschel, 

Purpurrote 
Taubnessel, Ste-

chender Hohlzahn, 
Stängelumfassende 

Taubnessel, Wasserdost).

△ Faulbaumläuse nutzen als Sommerwirte auch Wildkräuter wie z. B. 
Efeublättrigen Ehrenpreis (links) und Ackerhohlzahn (rechts). 
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△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: oval, 1,1 – 2,0 mm 
Farbe: schmutzig gelb/grün/braun
Siphonen: zylindrisch, dunkelbraun 
bis schwarz
Fühler: halb so lang wie der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: mittellang, spitz,  
abgerundet
Verwechslung mit Kreuzdornlaus

△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 1,2 – 2,2 mm
Farbe: schwarzbraun
Siphonen: gänzlich schwarzbraun
Fühler: kürzer als der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: mittellang, spitz,  
abgerundet
Verwechslung mit Schwarzer 
Bohnenlaus möglich
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Grünstreifige Kartoffelblattlaus 
(Macrosiphum euphorbiae)

Die Grünstreifigen Kartof­
felblattläuse befallen häu­

fig die Blütenregionen und 
Triebspitzen von Kartoffel­
pflanzen. Im Projekt ließen sie 
sich aber gleichmäßig verteilt 
auf allen Blattetagen finden. 
Selbst bei Massenauftreten 
verursachen sie durch ihre 
Saugtätigkeit keine Schad­
symptome. Bedeutend ist hin­
gegen, dass sie die Kartoffel­
viren Y, A, M und das Blat­
trollvirus übertragen können. 

Die Grünstreifigen Kartof­
felblattläuse überwintern über­
wiegend lebend (Anholozy­
klus) an Zierpflanzen in Ge­
wächshäusern. Weil sich im 
Frühjahr aus kleinen Rest­
beständen zunächst neue 
Populationen aufbauen 
müssen, erscheinen sie an 
den Kartoffeln später als 
die Grünen Pfirsichblatt­
läuse. In milden Wintern 
ist eine lebende Überwinte­
rung im Freiland, an z. B. 

Samenrüben, Rübenköpfen 
oder Kohl, möglich. Als Som­
merwirte werden viele Kultur­
pflanzen (z. B. Ackerbohne, 
Buchweizen, Erbse, Kartoffeln, 
Klee, Luzerne, Mais, Senf, 
Spinat, Tomate, Zwiebel) und 
Wildkräuter (z. B. Hirtentä­
schel, Kreuzkraut, Reiher­
schnabel, Schwarzer Nacht­
schatten) beflogen.

Stirnprofil
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△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: länglich/schlank, lange Beine, 2,3 – 3,4 mm 
Farbe: Kopf und Brust hellbraun, Hinterleib grün oder rötlich, der Längs­
streifen ist weniger präsent
Siphonen: sehr lang, dunklere Spitze, mit Netzgürtelstruktur am Ende
Fühler: sehr lang, etwas länger als der Körper
Stirnprofil: nach oben auseinanderlaufende Stirnhöcker (divergierend)
Cauda: lang und spitz, kegelförmig zulaufend
Verwechslung mit Grüner Erbsenblattlaus möglich

◁ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: länglich/schlank,  
2,5 – 3,8 mm 
Farbe: hellgrün und rötliche Formen 
mit dunkelgrünem Längsstreifen 
Siphonen: sehr lang, leicht bräun­
liche Spitze, mit Netzgürtelstruktur 
am Ende
Fühler: sehr lang, etwas länger als 
der Körper
Stirnprofil: nach oben auseinander­
laufende Stirnhöcker (divergierend)
Cauda: lang und spitz, kegelförmig 
zulaufend
Verwechslung kaum möglich
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Grünfleckige Kartoffelblattlaus 
(Aulacorthum solani)

Die Grünfleckigen Kartoffel-
blattläuse besiedeln bevor-

zugt die unteren bis mittleren 
Blattetagen. Bei Befall junger, 
im Wachstum befindlicher 
Blätter, können sie durch ihre 
Saugtätigkeit Verkräuselungen 
verursachen. Auf den älteren 
Blättern sind helle Flecken 
und leichte Missbildungen 
möglich. Bedeutender ist die 
Fähigkeit zur Übertragung der 
Kartoffelviren Y, A, M und des 
Blattrollvirus. 

Sie überwintern bevorzugt 
in Gewächshäusern oder in 
vor Kälte geschützten Außen-
bereichen. Beide Lebenszyklen 
(Holozyklus und Anholozy-
klus) verlaufen auf den glei-
chen krautigen Wirtspflanzen. 
Nur selten werden hohe Popu-
lationsdichten erreicht, da sie 
im Frühjahr aus kleinen Rest-
beständen neue Populationen 
aufbauen müssen. Daher er-
scheinen sie später in den Kar-
toffeln als die Grünen Pfirsich-

blattläuse. Die Grünfleckigen 
Kartoffelblattläuse sind sehr 
polyphag, d. h. sie besiedeln 
sehr viele Kulturpflanzen (z. B. 
Bohne, Buchweizen, Erbse, 
Erdbeere, Kartoffeln, Klee, Lu-
pine, Luzerne, Spinat, Wicke, 
Zuckerrübe, Zwiebel) und 
Wildkräuter (z. B. Ehrenpreis, 
Hirtentäschel, Löwenzahn, 
Schwarzer Nachtschatten, 
Wegwarte), aber keine Gräser.
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△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 1,5 – 3,5 mm 
Farbe: Kopf und Brust hellbraun, 
Hinterleib grün, aber auch dunklere 
Formen mit dunklen Seitenflecken 
und Querbändern
Siphonen: sehr lang, überragen 
Cauda, Spitzen dunkel gefärbt
Fühler: länger als der Körper 
Stirnprofil: Innenseiten der  
Stirnhöcker parallel, U-förmig 
erscheinend
Cauda: relativ kurz, schlank  
zugespitzt
Verwechslung mit Grüner  
Pfirsichblattlaus möglich

△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: birnenförmig,  
1,5 – 3,0 mm 
Farbe: grün, hellgrün, bis  
gelbliche Färbung
Siphonen: sehr lang, zylindrisch,  
an der Spitze dunkel, überragen 
Cauda, dunkelgrüner Fleck um  
die Siphonen
Fühler: länger als der Körper
Stirnprofil: Innenseiten der Stirn
höcker parallel, U-förmig 
erscheinend
Cauda: relativ kurz, schlank  
zugespitzt 
Verwechslung mit Grüner  
Pfirsichblattlaus möglich
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Schwarze Bohnenlaus 
(Aphis fabae)

Die Schwarzen Bohnenläuse  
sind flugträge und siedeln 

hauptsächlich in der Nähe der 
Winterwirte. Sie verursachen 
durch ihre Saugtätigkeit keine 
Schadsymptome an den Kar-
toffelpflanzen, können aber 
das Y-Virus und das Blattroll-
virus übertragen. Allerdings 
werden in Kartoffeln keine 
hohen Populationsdichten auf-
gebaut. 

Schwarze Bohnenläuse über-
wintern im Eistadium (Holo-
zyklus) auf dem Pfaffenhüt-
chen und seltener auf dem 
Schneeball. Sie sind sehr poly-
phag, d.h. sie besiedeln sehr 
viele Kulturpflanzen (z. B. 
Ackerbohnen, Buchweizen, 
Erbse, Flachs, Gartenbohne, 
Hanf, Kartoffeln, Kürbis, 
Mais, Möhre, Pastinake, Rha-
barber, Salat, Sellerie, Spinat, 
Spargel, Tabak, Tomate, Wi-
cke, Zuckerrüben), Wildkräu-
ter (z. B. Erdrauch, Gänsefuß, 
Hirtentäschel, Klette, Süß-

dolde) und Zierpflanzen (z. B. 
Dahlie, Gladiole, Lilie, Mohn, 
Nelke, Tulpe). Ab Ende April 
werden zunächst bevorzugt 
Ackerbohnen und Zuckerrü-
ben besiedelt.
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◁ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 1,6 – 2,6 mm 
Farbe: schwarz/grün matt, Beine 
und Fühler heller
Siphonen: kurz, zylindrisch, 
schwarz
Fühler: kurz, etwa halb so lang  
wie der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: kurz und dunkel
Verwechslung mit Faulbaumlaus

◁ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: rundlich, 1,5 – 3,1 mm
Farbe: gräulich, schwarz matt, 
Beine und Fühler heller, ältere  
Larven mit weißem Wachspuder
Siphonen: kurz, zylindrisch, 
schwarz
Fühler: kurz, etwa halb so lang  
wie der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: kurz und dunkel
Verwechslung mit Faulbaumlaus
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Y-Virus übertragende,  
an Kartoffeln nicht siedelnde 

Blattlausarten

Die Y-Virus übertragenden, 
nicht siedelnden Blattläuse 

bilden zwar keine Kolonien 
aus und verursachen deswegen 
auch keine Ertragsverluste, 
allerdings sind sie bedeutende 
Überträger des Y-Virus. Gene-

Kleine Pflaumenblattlaus 
(Brachycaudus helichrysi)

rell befliegen sie die Kartoffel-
pflanzen sehr frühzeitig und 
führen dort kurze Probestiche 
durch. Diese kurzen Probesti-
che reichen bereits aus, um 
Viruspartikel aufzunehmen 
oder abzugeben.

Die Kleine Pflaumenblatt-
laus verursacht durch ihre 

Saugtätigkeit keine Schadsymp
tome an Kartoffeln, ist aber 
ein erfolgreicher Überträger 
des Y-Virus.

Die Lausart überwintert im 
Eistadium (Holozyklus) an 
Pflaume, Schlehe oder Schle-
henpflaume, in milden Win-
tern auch lebend (Anholozy- Stirnprofil
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GEFLÜGELTE FORM ▷
Körper: 1,3 – 2,0 mm 

Farbe: Kopf und Brust schwarz, 
schwarzer Fleck mit Querbändern auf 
dem Rücken, Grundfärbung gelbgrün

Siphonen: kurz
Fühler: etwa halb so lang  

wie der Körper
Stirnprofil: flach, mit einem  

Mittelhöcker (sigmoidal)
Cauda: kurz

UNGEFLÜGELTE FORM ▷
Körper: oval, gedrungen,  

0,9 – 2,0 mm 
Farbe: hellgrün, gelb, nicht  

pigmentiert, glänzend
Siphonen: kurz, hellgrün, gelb

Fühler: kurz
Stirnprofil: flach, mit einem  

Mittelhöcker (sigmoidal)
Cauda: kurz

klus). Der Eischlupf ist je nach 
Temperatur schon ab Ende 
März möglich. Als Sommer­
wirte besiedelt sie verschie­
dene Kulturpflanzen (z. B. Rot­
klee, Sonnenblume) und zahl­
reiche Wildkräuter (z. B. 
Ackerkratzdistel, Ackerstief­

mütterchen, Alant, Alpendost, 
Ampfer, Beifuß, Distel, Färber­
scharte, Flockenblume, Gänse­
blümchen, Geruchlose Ka­
mille, Greiskraut, Hunds­
kamille, Klette, Rainfarn, 
Ruhrkraut, Scharfgarbe, Was­
serdost).
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Grüne Erbsenblattlaus 
(Acyrthosiphon pisum)

D ie Grüne Erbsenblattlaus 
verursacht durch ihre 

Saugtätigkeit keine Schad­
symptome, ist aber Überträger 
des Y-Virus.

Die Blattlausart überwintert 
im Eistadium (Holozyklus) 
auf Vicia-Arten (Bohnen) oder 
Rotklee. Zu den Sommerwir­
ten zählen zahlreiche Kultur­
pflanzen (z. B. Ackerbohne, 
Erbse, Gartenbohne, Gelbklee, 
Luzerne, Platterbse, Rotklee, 
Steinklee, Wicke, u. a. Schmet­
terlingsblütler/Leguminosen, 
sowie neu angesätes Getreide) 
und Wildkräuter (z. B. Bocks­
hornklee, Hauhechel, Hirten­
täschel, Hornklee, Kronwi­
cke). Die Sommerwirte wer­
den sehr früh besiedelt – schon 
vor dem Zuflug der Schwar­
zen Bohnenlaus. 

△ Grüne Erbsenblattläuse sind 
wegen ihrer Größe auf dem Blatt 
gut zu erkennen. 
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◁ GEFLÜGELTE FORM

Körper: länglich oval,  
3,1 – 4,1 mm 

Farbe: hellgrün, Kopf und Brust 
schwach pigmentiert, Hinterleib ohne 
Pigmentflecken

Siphonen: extrem lang, an der Basis 
hell, sonst hellbraun bis braun

Fühler: länger als der Körper

Stirnprofil: leicht auseinanderlaufende 
Stirnhöcker (divergierend), ohne Mittel­
höcker

Cauda: extrem lang, spitz, bräunlich

△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: spindelförmig, lange Beine, 3,5 – 5,1 mm
Farbe: grün, gelbgrün oder rot, leicht  
mit Wachsmehl bepudert
Siphonen: extrem lang, dünn, farblos,  
nur am Ende dunkel
Fühler: deutlich länger als der Körper, Fühler­
glieder dunkelbraun
Stirnprofil: leicht auseinanderlaufende Stirnhöcker  
(divergierend), ohne Mittelhöcker
Cauda: extrem lang, spitz
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Große Getreideblattlaus 
(Sitobion avenae)

Die Große Getreideblattlaus 
verursacht durch Saugtä-

tigkeit keine Schadsymptome, 
überträgt aber das Y-Virus. 

In Gelbschalen ist sie nur 
sporadisch zu finden, da sie 
nicht so stark auf die gelbe 
Farbe reagiert. Sie überwintert 
im Eistadium (Holozyklus) 
auf Gräser (Gramineen), Aus-
fallgetreide und Getreideneu-
ansaaten. In milden Wintern 
lebt sie auch dort (Anholozy-
klus). Als Sommerwirte besie-
delt diese Blattlausart Ge-
treide, Mais und Wildgräser 
(z. B. Jähriges Rispengras, Wei-
delgras- und Trespen-Arten 
sowie viele andere Gräser).

△ ▽ Symptome eines Befalls mit 
dem Y-Virus auf dem Blatt (oben) 
und auf der Knolle (unten). 
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△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 2,3 – 3,0 mm
Farbe: Kopf und Brustregion  
dunkelbraun, der Hinterleib mit 
braunen Seitenflecken und in der 
Mitte unterbrochene Querbänder
Siphonen: tiefschwarz
Fühler: so lang wie der Körper 
oder etwas kürzer
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: länglich, hell

△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: breit, spindelförmig,  
2,1 – 3,3 mm
Farbe: gelbgrün, grün oder  
rotbraun bis schwarz, der  
Hinterleibsrücken ist dunkel 
pigmentiert
Siphonen: lang, sehr dunkel
Fühler: fast so lang wie der  
Körper, braun
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: länglich, hell
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Haferblattlaus 
(Rhopalosiphum padi)

Die Haferblattlaus verur-
sacht durch ihre Saugtätig-

keit keine Schadsymptome an 
Kartoffeln, ist aber ein sehr 
bedeutsamer Überträger des 
Y-Virus. Möglich ist auch eine  
Übertragung des S-Virus. Sie 
gehört zu den am zahlreichs-
ten in den Gelbschalen zu fin-
denden Blattläusen.

Haferblattläuse überwintern 
im Eistadium (Holozyklus) an 
der Gemeine Traubenkirsche 
oder am Zwergmandelstrauch. 
In milden Wintern können sie 
dort auch lebend überwintern 
(Anholozyklus). Der Eischlupf 
ist schon Ende März möglich. 

Sie sind sehr flugaktiv und 
können größere Strecken ab-
solvieren. Auf den Sommer-
wirten (Getreide, Ausfallge-
treide, Mais und Wildgräser) 
sind hohe Vermehrungsraten 
möglich.

△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: rundlich, 1,2 – 2,3 mm 
Farbe: gelbgrün-glänzend, olivgrün
Siphonen: einfarbig, zwischen den 
Siphonen befindet sich ein zusam-
menhängender rotbrauner Fleck
Fühler: so lang wie der halbe  
Körper 
Stirnprofil: flach, mit einem Mittel-
höcker (sigmoidal)
Cauda: kurz, hell 
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△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 1,8 – 2,4 mm 
Farbe: einheitlich schwarz 
Siphonen: einfarbig, ein großer rotbrauner 
Fleck oder Querband zwischen den Siphonen
Fühler: etwas länger als der halbe Körper 
Stirnprofil: flach, mit einem Mittelhöcker  
(sigmoidal)
Cauda: kurz 
Verwechslung mit Faulbaumlaus möglich
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Gierschblattlaus/Weiden-Möhrenlaus 
(Cavariella aegopodii)

Die Gierschblattlaus verur-
sacht durch ihre Saugtätig-

keit keine Schadsymptome an 
Kartoffeln, ist aber ein Über-
träger des Y-Virus. 

Sie lässt sich sehr früh in 
den Gelbschalen und an den 
Pflanzen finden und überwin-
tert im Eistadium (Holozyk-
lus) an Weide oder lebend in 
Gewächshäusern/Wohnungen. 
Auf den Sommerwirten (z. B. 
Dill, Fenchel, Möhre, Petersi-
lie u. a. Doldengewächse) ist 
eine schnelle Vermehrung 
möglich. Nach Massenbefall 
bricht die Population manch-
mal schon ab 
Anfang Juli 
zusammen. 

Stirnprofil

△ Weil Gierschblattläuse sehr früh 
auftreten, sollten Sie die Gelbscha-
len zeitig in die Bestände stellen. 
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△ GEFLÜGELTE FORM
Körper: oval, 1,4 – 2,2 mm
Farbe: gelblich-grün, Kopf  
und Brust dunkel, Hinterleib 
mit einem viereckigen braunen  
Mittelfleck
Siphonen: hellbraun, leicht 
keulig
Fühler: kurz
Stirnprofil: flach, keine  
Stirnhöcker
Cauda: ebenfalls charakte
ristische Höcker oberhalb der 
Cauda
Verwechslung mit Grüner 
Pfirsichblattlaus möglich

△ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: länglich oval,  
1,5 – 2,8 mm 
Farbe: grün-gelblich
Siphonen: am Ende leicht keulig
Fühler: kurz
Stirnprofil: flach, keine Stirn
höcker
Cauda: oberhalb der Cauda  
befindet sich ein charakteristischer 
Höcker



▽ GEFLÜGELTE FORM
Körper: 1,8 – 2,1 mm
Farbe: Kopf- und Brustbereich  
dunkelbraun, dunkle Querbänder 
auf Hinterleib, sonst gelblich-grün
Siphonen: sehr lang, zylindrisch, 
hellbraun
Fühler: so lang wie der Körper
Stirnprofil: fingerförmige Höcker, 
erstes Fühlerglied mit nach vorn 
und innen vorragendem Fortsatz
Cauda: länglich
Verwechslung mit Grüner  
Pfirsichblattlaus möglich

▽ UNGEFLÜGELTE FORM
Körper: länglich/oval, 2,0 – 2,6 mm
Farbe: hellgrün mit grünem 
Rückenstreifen
Siphonen: sehr lang, zylindrisch
Fühler: etwa halb so lang wie der 
Körper
Stirnprofil: lange fingerförmige 
Stirnhöcker
Cauda: länglich

Hopfenblattlaus 
(Phorodon humuli)

Die Hopfenblattlaus verur-
sacht durch ihre Saugtätig-

keit keine Schadsymptome an 
Kartoffeln, überträgt aber er-
folgreich das Y-Virus. 

In den Gelb-
schalen lässt 
sie sich oft 
zahlreich fin-

Stirnprofil

den, aber nicht im Projektzeit-
raum 2022/23 in NRW. Sie 
überwintert im Eistadium 
(Holozyklus) auf Schlehe, 
Pflaume und Später Trauben-
kirsche. Auf den Sommerwir-
ten (Kulturpflanzen und Wild-
kräuter) ist eine schnelle Ver-
mehrung möglich. 
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Wichtige Nützlinge und ihre 
Entwicklungsstadien

Bei frühem oder niedrigem 
Befall sind Nützlinge wich-

tige Helfer bei der Blattlausbe-
kämpfung. Ihre Populationen 
bauen sich zeitversetzt zum 
Auftreten der Blattläuse und 
abhängig von deren Befalls-
stärke auf. Das heißt: In Jah-
ren mit wenigen Blattläusen 
treten weniger Nützlinge auf, in 
Starkbefallsjahren mehr. Einen 
Starkbefall können die Nütz-

linge nicht ausreichend und 
nachhaltig dezimieren, dann 
ist häufig eine Unterstützung 
durch nützlingsschonende In-
sektizide erforderlich.

Bei den Nützlingen wird 
zwischen den Prädatoren  
(räuberische Insekten – töten 
die Blattläuse sofort) und den 
Parasitoiden (benötigen die 
Blattläuse für ihre Entwick-
lung) unterschieden. 

▷ Nützlinge 
wie Marienkäfer 
können bei der 

Blattlauskont-
rolle helfen. Ist 
ein Insektizid-
einsatz nötig, 
ist es wichtig, 
nützlingsscho-

nende Mittel  
einzusetzen. 



Florfliegen: Adulte saugen Nektar, Larven vertilgen Blattläuse

△ Florfliege △ Florfliege – Larve 
vertilgt Blattlaus

△ Florfliege – Ei

Gallmücken: Adulte saugen Nektar, winzige rote Larven 
vertilgen Blattläuse

△ Gallmücke △ Gallmücke –  
orange Larve

△ Gallmücke –  
orange Larven

Schlupfwespen legen ihre Eier in die Blattläuse, übrig 
bleiben Blattlausmumien (leere, aufgeblähte Blattlaushüllen)

△ Schlupfwespe  
beim Parasitieren einer 

Blattlaus 

△ Schlupfwespe △ Mumie – parasitierte 
Blattlaus
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Marienkäfer, verschiedene Arten:  
Adulte und Larven vertilgen Blattläuse

△ Siebenpunkt  
Marienkäfer

△ Siebenpunkt  
Marienkäfer – Larve

△ Marienkäfer  
Eigelege

△ Asiatischer  
Marienkäfer

△ Asiatischer  
Marienkäfer – Larve 
verspeist Blattlaus

△ Asiatischer  
Marienkäfer – aus 

Puppe schlüpfender 
Marienkäfer

Schwebfliegen, verschiedene Arten:  
Adulte saugen Nektar, Larven vertilgen Blattläuse

△ Schwebfliege △ Schwebfliege – 
Larve

△ Schwebfliege – 
Puppe
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Projekt „Blattlausmonitoring 
Kartoffeln in NRW“

Aufgrund der stark zuneh-
menden Blattlaus- und 

Virusprobleme in Kartoffel
beständen wurde das Projekt 
„Blattlausmonitoring Kartof-
feln in Nordrhein-Westfalen“ 
vom Pflanzenschutzdienst der 
Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen initiiert 
und organisiert, vom Rheini-
schen Landwirtschafts-Ver-
band juristisch begleitet und 

unter Führung der REKA-
Rheinland w.V. vom Pflanzen-
schutzdienst in Köln-Auweiler 
in den Jahren 2022 und 2023 
durchgeführt. Die Finanzie-
rung des 18-monatigen Pro-
jekts erfolgte über einen Fir-
menverbund bestehend aus 
ursprünglich 17 Firmen der 
Pflanzenschutzindustrie, der 
Züchtung, des Handels und 
der Verarbeitung.

Danksagung

Unser besonderer Dank gilt 
den Firmen BASF, Certis-

Belchim, Corteva Agriscience, 
FMC/Cheminova, EURO-
PLANT, Interseed, Intersnack, 
ISK, Koppert, NORIKA, Nu-
farm, Solana, Sumi Agro, Syn-
genta, UPL und Weuthen, der 
REKA Rheinland w. V., dem 

Rheinischen Landwirtschafts-
Verband, den Kartoffelbera-
tern und -beraterinnen der 
Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen, dem 
entomologischen Labor  
und dem Ackerbauteam des 
Pflanzenschutzdienstes in 
Köln-Auweiler.   
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